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Echwarz Khé Bb3 e7

Weiß zichi und ſetzt in drei Zügen matt

Das SGrett der Weisheit
Schachſentenzen von Max Weiß

1 Variante Es geht leichter ein Reicher durch ein
PNadelöhr als ein Kamel in einen Schachklub

2 Schach in unter den Spielen der goldene Apfel der
Heſperiden ſelten findet ſich ein Herkules der ihn pflückt

3 Auch am Schachbrette des Lebens gewinnt einer oft
aur deshalb die Partie weil er einen guten Kiebitz hat
der ihm ſtets die richtigen Züge einbläſt

4 Wenn es richtig iſt daß derjenige am glücklichſten
Jei der ſeine Gedanken vom Elende der Welt am beſten
abzuwenden vermag dann ſind die Schachſpieler denen es
mit ihrer Kunſt wahr aſt ernſt iſt entſchieden die beneidens
werteſten Menſchen

5 Das l hat von der Erde ſeine Werkzeuge
von der Wiſſenſchaft das Syſtem von der Kunſt die äſthe
tiſche Geſtaltung und von Gott die beglückende Seligkeit

6 Jm iel find die Könige und Offiziere aus
dem gleichen Holze geſchnitzt wie die einfachen Bauern Oh
daß doch auf dem Schachbrette des Lebens die Herrſcher und
devorzugten Klaſſen ſich ſtets daran erinnern wollten daß

von demſelben Fleiſche wie der geringſte Arbeiter und
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Aufgabe Nr 2292
Carl Schlechter

zugleich die 34 Fortſetzung der Sammlung geiſtreicher Schach
partien Aufgaben und Endſple e bide e ſchlenen Zum
Ruhme dieſer in der ganzen Schachwelt verbreiteten von
Ludwig Bachmann geradezu vorbildlich bearbeiteten Jahr
bücher auch nur ein Wort zu ſagen hieße Eulen nach Athen
tragen Es gibt keine gut geleitete Schachbibliothek in der
dieſelben ſeh en und es läßt ſich ohne Uelertreibung be
haupten daß kein zweites Unternehmen zur Verbreitung
und Vertiefung der edlen Schachkunſt ſo viel beigetragen
hat wie dieſe hübſch ausgeſtatteten handlichen Büchlein
welche uns aus der unendlichen Zülle des einſchlägigen Stoff
fes ſtets das Jntereſſanteſte und Gediegenſte bieten und im
Grunde genommen nichts anderes wie eine fortlaufende
Geſchichte der Schachwiſſenſchaft darſtellen

Die füngſte 146 Seiten umfaſſende Publikation welche
mit zwei vorzüglich gelungenen Porträts der beiden Groß
meiſter Karl Schlechter f und Dr E Lasker geſchmückt
iſt enthält einen vollſtändigen Ueberblick über die bedeu
tendſten Schachereigniſſe des Jahres 1919 eine leider nur
zu umfangreiche Totenliſte und als Abſchluß eine Anzahl
preisgekrönter Proble re und Endſp e 89 beſonders altuelle
gut gloſſierte Partien aus den Wettkämpfen des letzten
Jahres bieten dem Schachfreund eine Fülle angenehmſter
Unterhaltung und Belehrung Der Preis des Werkes
12 Mark iſt unter den gegebenen Verhältniſſen ein ſehr
niedriger

Par ie Nr 2308
Geſpielt im Budapeſter Schachklub am 13 Februar 1915

Weiß G Breyer und A Havaſi
Schwarz Dr L Ajztalos und Z Barasz

Unterhaltungsbeilage
Der SaaleZeitung

Nr 237

Phinele
Roman von

Ludwig Roh naun

38 regung Slag rn verbotenSonderbar Und nun kauſt er ihr ein Jagdſchloß
Er wird es kau en wenn ſe s haLen will Jch deike mir

übrigens er rermu et ein Geſchäft dabei Deshalb iſt wohl
auch Franz Karl mitge ahren Das iſt der Einzige üler den
Marie nichts verm an und der un er alen Un ſtänden die kühle
Ruhe bewahrt die der Eeſchäſtsmann wol ha en muß

Dann fiel H n ein daß er immer nur von ſich und ſelnen
Angelegenheiten geſprochen hatte und er bat um Entſchuldig
ung

Sie müſſen mir das nicht übel nehmen, ſagte er Es ſt
wohl auch nur weil ich mich überhaupt einmal ausſpre en

Donnerstag den 21 Oktober
1920

Augenblick noch nicht wiſſe wie das an beſten geſchehe Jm
übrigen war ron der Zu unſt nichts zu ſagen Sie war für
Cuſtl das Uraränderliche den er wie ein Blinder entgegen
ging das Dunkel in das kein Wunſch und kleine Hoffnung
freundlichen Schimmer warf

Ueber al em Plaudern und Berichten war die Nacht völlig
hereingebrochen Und als die be den Männer miteinander
nach dem Efzimmer gingen wa en e mileinander in freund
ſchaftlichem Jn ereſſe recbunden und ſie gönnten ſich das
verwandtſcha tlche Du

Um zehn Uhr wurde der Arzt noch einmal geru en nur
der Beruh gung halker Der Arzt war zuſr eden Das
Fieber hatte o fenkar abge nommen und der Kleine ſchlief
ruh g und ſcſt

Dann ſaßen Erſtl und der Graf wieder bei einander
noch immer allein Es tra en nun Pauſe in der Unterhaltung
ein der Graf war unerſchöpflich in ſeren Vermutungen über

J S den 2 kann Jch bin ganz einſam und werde eigentlich nie recht ſertig die Urſachen e das lange Ausb ellen erklären ſoll ei und
3 Lei gs Sgs fo 16 Ldbxt4 damit mich über mich ſelrſt zu wundern daß ich das bin ſo die Unruhe griff endlich auch auf Guſtl üker Mar e hätte
v t r ch ſpießbürgerlichglücksſehnſücht g ſo häuslich und keſcheiden Sie doch zun mindeſten te egraph e en können wenn de Fahrt
J e 19 Dis s bDe7 g7 ſehen ja auch ich hü e das Haus und pflege men Kind als durch zwingende Un ſtände oder nur durch eine Laune ſich ver
7 J u r wären das ſür den Grafen Knizek e ſellſtoerſtändlichſten zögerte Aler es ſchien ſo daz e ch iehn ſchon nicht ſehr zuSe e es e26 22 Las ct6 Tis a Dinge Aber nun endlich einmal Sie Erzählen Sie mir ſchonender Rückſicht neig e und auf ih ei Mann überhaupl
1 h 73 379 etwas von ſich Was Sie erlebt haken und nun ja keine Rüchſ cht nahm Jmme n we e er ſich dazegen an ein
12 e2 e 15 25 Dhs 46 Reise Warum Sie nun doch noch nach Oſtsurg gekommen ſind aus Unglück zu glauben Sie lonn en eine Panne gehabt haben
13 Ds g Kgs hs 26 Dgéo h6 Aujgegeben gerechnet zum Schluß des Feſtes Vielleicht ſprehhen auch Sie viele cht ſchle en ſe auch längſt ſeelenruhig in irgend einem

Stellung nach dem 22 Zuge ſich aus es lann kein Menſch herzlicheren Anteil nehmen Hotel vie leicht du e er Himmel wie viele Möglichkeiten
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Weiß

Eine Lieblingseröffnung Breyers mit der Abſicht den Doppelſchrittdes eBauern bineleher dem tritt die Antwort der Schwarzen von vorn

herein entgegen
Auf f3 hätte der Springer keine Zukunft Von ha gelangt er auf

das wirkſamſte Feld f4 wo er gegen einen Angriff des ſchwarzen Königsläufers
durch Sc3 e2 geſichert wird

2 Etwas beſſer war Da7 verg den 12 Zug von Weiß Die drohende
Stellurg des Springers 14 gibt nun die Stütze jür den entſcheidenden Angriff

ſchei Beim letzten Zuge Kh8 überſah ſchwarz daß gs jetzt an 15 Sg6
tert

Weiß hat die Partie ganz hervorragend angelegt und erzwingt jetzt
durch eine ſehr weitgehende Kombinarion den Sieg

Die Pointe der Kombination Nach 22 TXg6 TI7 hätte Weilß
nichts erreicht jetzt aber wird Schwar matt geſetzt

Schwar ſolle T8 c8 ziehen damit ſein Turm im entſcheidenden

als ich
Guſtk hatte noch einen lezzten Reſt von Mißtrauen zu

Überwinden dann ta auch er ſein Herz auf und erzählte Von
den Leitenkerçge s denen der Va er es ähnlich zugedacht ha e
wie die Thoſts und daß er ſein Wort gegeben habe das ange
drohte Scheckſal abzuwenden Er werde unler keinen Um
ſtänden dulden daß der Nane Swoboda wieder in einen
Skandal verwicket werde dein menn in dieſem Falle auch
eine Kalaſt ophe nicht zu ke ürchten ſtehe ſo werde es doch
in guten Kreſſen Aufſehen erregen wein die altange e jene
Familie Le enl erger ihren Fa nilienbeſitz an die Swobodas
verliere Cehe es anders nicht dann werde er mit dem Vale
brechen und aus ſelnen müttkerlichen Vermögen ſellſt das Geld
zur Ablöſung der Hypo he en ge en

Der Graf hörte in hel er Empörung zu und er bat um de
Erlaubnis am der Un er edung zwiſchen Va er und Sohn tell
nehmen zu dürſen Er habe ſich eine eigene Methode für ſolche
Unterhaltungen zurechtge egt die es ihm mögl ch mache ſeinen
Willen durch üke le e e ſpöttiſche Ruhe durchzuſe en Vel
leicht könne er durch ſeine Ruhe einen allzu ſchar en Zuſam
mei ſtoß ve hü en

Exſtl war gerne elnrerſtanden Er erzählte dann von den
An ſtänden die ſeiner Entlaſ ung vorausge angen waren wo
bei denn auch das Zuſanmiengehen des Valers mit dem allen
Zinkel erwähni wurde und das enpör e den Gra en am
meiſten Denn das halle er ja vorausge ehen und werhüten
wollen und er kegann zu leyrelen daz Swoboda ſich zwar
ſcheinbar ducke wenn er in die Enge getrieben werde daß e
aber doch hinterher tue was ihm lelede

Dann ſollte Euſtl auch von ſeinen Abſich en und Plänen
für die Zu unſt bderich en Er erzählte nun ſein Heiligſt s von
ſeiner Lebe zu Annal e e Thoſt wie Annalieſe geſtorben e

gab es die Unruhe zu widerle en Es wollte nur keine recht
verfangen jeder freundlichen Möglichkeit konnten ein paar
andere entçge eingeſtellt werde und die Unruhe bl e

Um Mitternacht endlich gingen ſie zur Ruhe Guſtl war
todmüde und es hatte a doch lelnen Zweck länger zu warten

Um zwei Uhr ſchrillte die Hausgloce lang und alarmlerend
durch das weite Haus Der Graf halte nicht geſchlaſfen und er
ſtürz e als erſter an ein Ferter um zu ſehen was es gede
s ſtand ein Depe ſchenko e un en an Tor

Cuſtl hatte nichts gehört und der Diener muß e ihn erſt
wecken der Herr Graf lehen dringend bitten es ſei ein
Unglück geſchehen

Exſtl ſand Knizek völlig gebrochen in einem Seſſel das
offene Te egramm in der Hand

Da dal e ſtanmmelkte er nur
Und Erſtl las Au o vom Gmünder Schnellzug über

fahten Sofort kommen Darun er s Unterſchrift der Name
des Chau feurs der Marie ſte s auf ih en Fahrten begleitete

Ein brauch ater Zug ging e ſt am Morgen und ſo lange
durfte man nicht warten So wurde dein das Swoboda ſche
Aulo angekurbelt und um 3 Uhr fuhren Guſt und Knizel in
der Rich ung auf Pray zur Stadt hinaus Die Landſtraßen
waren au gen echt und ſchlecht denn ſe t Wochen war das
Wetter milo und rezneriſch geveſen Aber der Mokor zog
gut und wenn kein Zwiſchenfall ntrat konnte man die
250 Ki o ne er in fünf unden machen

Die Feh t verlief ohne Zwiſche fall und um acht Uhr
wußte Guſti daß er den Va er den Bruder und die Schweſter
verloren habe

Sie alle waren mit ihm cht durch ſonderliche Liebe ver
bunden geweſen a e er ſelkſt atte in ſehnſüchtigem Herzen
eine rerſchwie ene Liebe kewahrt die ihm nun das fürchteriche

Augenblicke die 7 Linie gedeckt beſetzen konnte Die weiße Kombination wäre s Schmelſt gr I m r r ichen Ver rden ließihres Reiches ſind den nicht ſo raſch ans Ziel gelangt t Bachmann und daß er ihr verſprochen ha e für ihre Schweſtern zu ſor Unglück auch zum 9we en e i Se luſt we Sekt
Auf h wäre geſolgt 31 1 3 r gen Annalieſe ha e für die Schweſtern freilich nur gedeten Er war tieſ erſchüktert et halte ſeine d m e

Do6 s es Lgb d c l te hie t ine Glüd di rſchur öti t iz ich er öLiterariſched 37 e es i8 32 BI l6 weil ſie bis zur egzten Minule Glücksträume gehabt und an die beherrſchung nötig um Knizek aufzurich en der völlig g
Soeben in in dem rühmlichſt bekannten Schachverlag

S Brügel und Sohn in Ansbach das von allen Schach
Freundes ſehulicht erwartete Schachjahrbuch 1919 welches
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Möglichkeit einer Che gezlaubt hake Aber es fe ſellſtoer
ſtändlich daß er jene Zuſaze halten werde wenn er auch im

brochen war Nun bezri,f Guſtl Knizek hatte die Wahrheit
gaſaat als ex verlaher e daß er ſeine Frau liebe



Der Chauffeur lag mit gebroeren Ole ſchenkel und
Schürſ wunden beim Arzt in Me in oſt und er kerich ete Man
ſei ſpät abends von Neuhaus her nach Weſelt geſahren Die
gnädige Frau habe wie imn er el ſt geſteuert aber ſie ſei auf
dem ſchlech en Were ſehr vorſichtig gefahren Als man an
Mezimoſti und an e Bahn herankam habe man den
Gmünder Schnellzug in unge ähr 290 Me ern Enlfernung
geſehen Aler da de Schran e noch offen war habe de Frau
Grä in die höchſte Geſchwindigleit geſetzt Der Wagen habe
ſich wie im Sprung aufgebäumt und ſei toll vorwärts ge
ſtürmt Aber gerade s wan auf den Bahnkörper war ſei
die Schranle ederge ancgen der Wazen ha e ſich darin ver
fangen und die Schranle ze brohen er ſei aber zug ech auch
mit ungeheurer Wucht zur Selte geſchleudert wo dern Er
der Chau feur wußle noch daß er im Bogen aus den Wagen
flog Was dann geſchah hat er ſelkſt erſt ſpä er erfahren

Der Tag ging über den wancher el Schriten den amt
Kchen Vernehwungen und Anordnungen hin e unvermeid
lich und zugleſch unendlich quälend waren und ſt an Abend
war alles zur Ueker ührung der To en in die Heimat getan

Die Teilnch re in Lſt urg war allgenein und aus allen
Teilen der Monarch e le en Kundgebungen ein die für den
ausgedehnken Ceſchäſtsverlehr des alten Herrn Swoboda
Zeugnis gaben

Aus Wien kamen aufer Brie en von ehemaligen Kame
raden für Guſtl auch Briefe von Jmhoffs von Welsbachs
Lilli und Franz

Lilli mit der Guſtl am Chriſtabend ſich viel unterhalten

Frau Pro eſſor Hinrich en ja
Alſo der Frau Hinrichſen ſind zum 4 Januar Hypothe

ken ge ündigt worden Wiſſen Se davon
Ja Jch erlaubte mir daras Bedenken auszuſprechen
Wirklich Da ür danl ich h ren Alſo dann werden Sie

ihr auch gerne ſchreiken Die Kündigung iſt zurückgenommen
und ich behalte mir vor über die Ordnung der Angelegenheit
perſönlich mit der gnädigen Frau zu ve handeln Aber
ſchreiben Se eſch und ſchicken Sie einen ke onderen Bol ey
mit dem Brief hinaus die Leule haben viel Not gehabt
und ſollen endlich Ruhe bekommen

Fortſetzung folgt

Heiteres aus alten Kalenöern
Mitgeteillt von

Hans Es gen
Rachdruck verboten

Ein armer Mann mit einem mächtigen ſchwarzen Barte
kommt in eine Barble ſtuke und bittet man möge ihm ſtatt

ihn ein Stückchen Brok zu geben den Bart ſcheren damit er
wieder wenſchlich aus ehe Der Vader pimmt ſein ſchlechteſtes
Meſſer und fängt an den Vrmen in ſelne Behandlung zu
neh nen und ihn mit der ſtampen Klinge fürchlerlich zu
martern Der bärtige Mann darf aber nichts ſagen da er
ja nichts bezahlen kann Als nun ein Hund im Hofe zu

und deren errſte ruhige Sicherheit ihn ſympathiſch berührt winſeln anfängt fragt der Barbier vor ſich hin Warum
hatte ſchrieb nur ein paar Zellen

Jch bin tief erſchüttert Es muß furchtbar ſein ſo mit
einem Male losgelkſt zu werden von allem was uns nahe
ſt ht Jch will gar nicht erſt verſuchen Se zu tröſten ich
will Shuen nur ſagen daß ich tief mit Jhnen fühle
Guſtl las den Brief zweimal dann falte e er ihn zuſam

men und ſteckle ihn in die Taſche
Auch Franz machte nicht viel Worte

Mein Ueber le er Guſt Nun muß auch das noch
über Dich lonmen Hart nimmt das Sch ckal Dich heran
und viel wird ron Dir verlangt Du kannſt Dir denlen wie
mein Herz mich zu Dir hinreißt und wenn es ginge ließ
ich das Schreiben und käme ſellſt Aber leider es geht
nicht Es ſt ht her in Wen nicht gut und ich kann nicht
ſort Hier kann ich velleſcht helſen Du aber mußt ſchließ
lich jad och alles mit Dir ſellſt abmachen und auch der
treucſte Freund kann Dir nich s abnehmen
lieber Kerl und kein Wort mehr Gott helfe Dir
Der Brief in ſeiner Schlichheit tat Guſtl wohl Für

Augenblicke gingen ſene Eedanken nach Wien und er fragte
ſich was dort denn nicht gut ſein könne Aber dann drängte
die Unraſt der Trauertage ſich weder an ihn heran und er
Jellſt hatte weder Zeit noch Stiwn un eine Antwort auf die
Frage zu ſuchen

Nach zwei Tagen war dann auch das Letzte geſchehen und
Buſtl wußte wie wenig Ne gung er dazu auch verſpürte ſich
doch um die Geſchäfte zu kümmern

Er ließ ſich den alten Schwe aſch kommen und war froh
zu hören daß für den geordne en Gang der Geſchäfte zunächſt
wenigſtens noch ausre chende Vorſorge getroffen ſei Jn be
onderen Fällen freilich werde man ſich ſeine Entſchließung
wusbitten müſſen Aker Schwetaſch gab doch zu bedenken ob
der gnädige Herr nicht verſuchen wolle gerade jetzt ſich einzu
cbeiten Erſtens ſei die Arbeit gut gegen die Gedanken und
za das Geſchäft auf die Dauer doch micht ohne einen leitenden
Willen ſein könne

Guſtl dankte dem treuen Alten für ſeinen Rat Er habe
àber gar nicht das Zeug dazu ein ſo vielverzweigtes Unterneh
nen zu führen und da auch der Herr Graf dazu nicht zu brau
hen ſei werde man daran denken müſſen die verſchiedenen
Anternehmungen zu trennen und in andere Hände zu geben
Eo lange das nicht errelcht ſei werde er freilich verſuchen müſ
en ſich in die Geſchäſte einzuarbeiten

Dann hatte Guſtl noch eine Frage die ihm am Her
en lag

Der Frau Leitenberger dder ſie heißt ja nun wohl
mders

Meine Hand

der Mops wohl winſelt und heultk Da meint der ge
quälte Mann unterm Meſſer Er wird wohl auch um
Gottes willen barbiert wie ich

7

Ein Verſchwender ſah einen Be annten der ein Kleid
trug das nicht nach der neueſten Mode geſchnitken war Euer
Anzug ſtammt wohl noch von Eurem Urgroßvaler meinte er
ſpöttiſch Ganz recht, antwortele der andere und ich habe
auch noch meines Urgroßvalers Aeker und Weeſen

w

Ein Edelmann der im Zwelkampf verwundet worden war
ließ den Arzt lommen der ſogle ch ſeinen Burſchen nach
Hauſe ſchicke um ein gewiſſes Pflaſter zu holen Erſchreckt
fragte der Verwunde e ob es ſo ſchlum um ihm ſtehe daß die
Eile des Burſchen notwendig ſei Ja es beſt ht Ce ahr,
erwiderte der Arzt die Ge ahr nämlich daz die Wunde
heilt ehe mein Burſche mit dem Pflaſter zurück iſt

Zwei Bauern ſprachen ber das rächte Frühlings
wetter und der eine meinte wenn die Witterung noch einige
Tage anhlelte käme alles aus der Erde hervor Ach
lieber Gott was ſagt Jhr da ich habe zwei Weiber auf dem
Friedhof liegen

7

Jn einer Damenge ellſchaſt war ein jauger Mann ganz
ſtill Eine der Anweſenden ſragte ihn warum er ſtets ſchweige

Gnädige Frau, ſagte er unter o vieler Selbſtlauten
ſind auch einige ſtumme Buchſtaben okwendig

t e

Die Frau eines Gelehrten meinte einſt W Gegenwart
ihres Mannes ſie möchte wohl ein Buch ſein damit er ſie
die unter ſeiner Geſhl eoſigkeit Fark Utt recht lieb habe
Der Wunſch iſt ſo Abel nicht ebe Frau, erwiderte der

Gatte nur möchte ich bitten daß du dich v einen Kalender
verwandelſt damkt ich Kbers Johr beſthmunt einen neuer
bekäme

s

Als ein Schneider der kleinen Zentner gonagen ſtarb und
man ihm einen ganz ſchweren Leichenſtein außs Grab ſetzte
meinte ein Vorübergehender das fei geſhehen damit das
Schneiderlein nicht vom Winde dawongetragen wärde

An der Tür einer r Sand ſich einSchild auf dem zu leſen ſtand Sollte her ulkcht geöffnei ſein

ſo beliebe man von morgens ſieben H bende Uhr zu
Kuten

Jmmermann und die Julirevolution
Von

Profeſſor Harry Mayne
Aus der ſoeben erſchienenen Biographie

Jmmermanns von Prof Harry Mayne in
Berlin entnehmen wir mit Erlaubnis der
C H Beck ſchen Verlagsbuchhandlung Mün
chen den nachſtehenden Aufſatz

Daß Jmmermann keineswegs überhaupt unpolitiſch und
durchaus nicht auf vorgefaßte ſtarre Anſichten eingeſchwo
ren war bewies das große wie eine Naturgewalt aus
brechende und um ſich greifende Zeitereignis der Juli
revolution Das war Politik größten Stils die keinen
denkenden Menſchen teilnahmlos laſſen konnte Hier ſchien
ein urgewaltiger heilſamer Sturmwind mit geſchichtlicher
Notwendigkeit und mit einem Schlage alles wegfegen zu
wolken was morſch und wurzellos was Unkraut und geiler
Schößling war Das war keine Parteiangelegenheit ſon
dern ein Akt der Weltgeſchichte der nach Heines
Wort die Zeit gleichſam in zwei Hälften auseinander
ſprengte Und nicht anders als Heine Börne und die
Jungdeutſchen war auch Jmmermann ſofort Feuer und
Flamme Da war kein ängſtlich ablehnender altpreußi
ſcher Reaktionär da hatte ein von Natur liberal und
großzügig gerichteter Menſch nur freudige Zuſtimmung
Michael Beer erlebte die große Woche in Frankreich ſelbſt
mit und ſandte dem Düſſeldorfer Freunde begeiſterte brief
liche Berichte über das Geſchehende Lebhaft bedauerte
dieſer nicht auch in der Lage zu ſein einen großen hiſto
riſchen Moment in ſeiner ganzen Energie anzuſchauen
wie im Fieber nehme er aus der Ferne teil an dem un
geheuren Ereigniſſe des Julius und lebe nur von Conſtitu
tionnel zu Conſtitutionnel Nie, ſchreibt er am
15 Auguſt 1830 dem natürlich unbedingt liberal geſinnen
jüdiſchen Freunde hat ein Faktum ſo gewaltig und er
ſchütternd auf mich gewirkt als dieſes es berührt mich wie
ein Wunder und ich habe in dieſen Wochen vor Aufregung
noch zu keiner Arbeit kommen können Daß ſich nach all
dem Sturm und Blut vor vierzig Jahren die Revolution
wiederholt nur noch impoſanter als das erſtemal iſt ohne
Beiſpiel in der Geſchichte und zeigt die nicht zu berechnende
Kraft des Jahrhunderts und der Nation Die Franzoſen
haben recht wenn ſie dieſe Kataſtrophe eine einzige nennen
denn ſie iſt nicht wie gewöhnlich aus einer eigentlich phyſi
ſchen Not ſie iſt vielmehr aus einem geiſtigen Bedürfnis
und aus dem Drange ſich in ſeinem Rechte zu behaupten
hervorgegangen Jn dieſer Begeiſterung für etwas Ueber
ſinnliches hat das Ereignis für mich Aehnlichkeit mit der
religiöſen Bewegung des ittelalters und vielleicht iſt auch
das Agens unſerer Zeit das Politiſche wie der Glaube da
mals Unbeſchadet ſeines Monarchismus billigt er ohne
weiteres und ganz unbefangen die Entthronung der Bour
bonen als eine ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit und zollt
den neuen Machthabern der Elite des Geiſtes von Frank

reich ob ihres Taktes und ihrer Mäßigung volle Bewun
derung erklärt aber gleich in dieſem erſten Brief dem
Freunde daß ſie hinſichtlich der Folgen des Geſchehenen
wohl verſchieden denken dürften

Zunächſt hatte er Großes auch für Deutſchland erhofft
erwartet daß die heimiſchen Deſpötlein gewarnt durch
den Sturz ihrer ſoviel mächtigeren Vettern nun ganz von
ſelbſt gelindere Saiten aufziehen und ihre längſt fälligen
Verſaſſungsſchulden ſchleunigſt einlöſen würden Aber die
Entwicklung des Bürgerkönigtums und das Gebaren des
neuen Parlamentarismus enttäuſchte ihn ſchnell und gründ
lich Er teilt Bruder Ferdinands Ekel und Langeweile
an den quatſchen Franzoſen und den unſäglich widerlichen

Belgiern und ſchreibt Ende September an Beer er finde
durch den Gang den die Ereigniſſe in Frankreich genom
men ſeine alte Ueberzeugung beſtätigt daß man bei ein
zelnen wie bei Maſſen immer nur auf Momente der Er
hebung und Begeiſterung nie aber auf eine gewiſſe Folge
und Konſequenz im Sublimen rechnen kann Man ſoll ſo

ch ale möglich von der menſchlichen Natur denken ſie
ſt das Ungeheuere zu leiſten imſtande Aber das eigent
liche Element des Tages und Jahres iſt das Gewöhnliche
und Gemeine Wenn wir nun die Erſcheinungen zu welchen
es gar bald wieder an der Seine gekommen iſt der un
königliche König die nüchterne Phraſeologie der Stimm
führer die Stellenjagd das gänzlich unbeſtimmte Weſen
in dem ſich die Regierung umhertreibt und der große Fehl
witt im Kampfe für die Charte dieſe ſelbſt zu verletzen
penig behagen ſo finde ich dieſelben doch ganz natürlich

am 6 Oktober 1830

Jetzt iſt er durchaus damit einverſttaden daß die deutſche
Regierung gegenüber den Putſchverſuchen ihres Pöbel
ſcharſe Maßnahmen ergreifen daß insbeſondere Preußen
im allgemeinen im Einverſtändnis mit der Bevölkerung
auch der des ehemals franzöſiſchen Weſtens auf ernſtliche
Verteidigung des Status quo bedacht iſt und für den Fall
kriegeriſcher Ereigniſſe in den Rheinlanden das vierte
Armeekorps zuſammenzieht

Noch glaubt er daß die Revolution eines der Fer
mente iſt welche durch Gärung in der Zukunft die neue
Geſtalt erzeugen werden aber anderſeits beſtärkt er ſich
in ſeiner alten durch die Geſchichte der jüngſten Gegenwart
nur befeſtigten Ueberzeugung daß es mit der bloßen Ma
jeſtät des Volkes als erhaltendem Prinzip nicht ſp recht
auslangen will Er ſieht die beiden Syſteme aufs neue
in einen Kampf auf Leben und Tod eintreten wie er
fürchtet einen blutigen Kampf der Waffen Das alte Be
ſtehende ſo reich es an Rückſtändigkeiten und Kleinlich
keiten es erſcheint ihm doch immer noch beſſer und wert
wertvoller als das geſinnungstüchtige Riederreißen und
unbeſonnene Pröbeln der radikalen Umſtürzler und un
berufenen Neuerer Das iſt bei ihm ſchon Ausfluß ſeines
Charakters und ähnlich wie der Goethe der großen fran
zöſiſchen Revolution kann auch er leichter eine Ungerechtig
keit als die Unordnung ertragen An Heine ſchreibt er

Augurieren Sie aus meinen Wor
ten keinen Ariſtokraten ich bin nichts weniger als ein
ſolcher aber ich kann kleinen Spe akel leider man hatte
ſo hübſch eingerichtet Auch für ihn wird das neue Beſſere
ſtets durch die natürliche Evolution nicht durch gewalt
ſame Revolution herbeigeführt Ueberſättigt und mißmnutig
wendet er ſich bald wieder von der Beſchäftigung mit poli
tiſchen Dingen ab und aimmt von neuem ſeinen urſprüng
lichen ariſtokratiſch äſthetiſchen Standpunkt ein Daß Goethe
Ariſtokrat und ſtolz geworden meint er in einem Brief des
Jahres 1834 wer will es ihm übel nehmenz wer wird es
nicht der mit der Maſſe zu tun gehabt Unleidlich nennt
er ſchon einige Monate nach der Umwälzung die Gegenwart
und ſagt nicht ungleich dem Klopſtog des Jahres 1793
ſeinem Revolutionsirrtum feierlich ab Jch ſchwor mir
ſelbſt einen teuren Eid ſchreibt er an Beer und faſt wört
lich ebenſo an Ferdinand nun auch nie in meinem Leben
wieder an etwas Großes was von der Maſſe ausgehen
ſoll zu glauben und bei meinem alten Symbolo getreu zu
verharren daß das geiſtig Hohe immer nur von einzelnen
hochſtehenden Menſchen herrühren kann Schon in den
Papierfenſtern hatte er geſagt Wodarch dem Jahr

hundert geholfen werden kann Nicht durch Konſti
tutionen Organiſationspläne Schulverbeſſerungen ſondern
durch einen großen Mann Ein ſolcher würde das un
geduldige Verlangen der Befſern ſtillen und allen Hydern
den Kopf abhauen Das iſt die beſonders auch durch
Emanuel Geibel beredt vertretene alte deutſche Sehnſucht
der erſt Bismarck die Erfüllung bringen ſollte Und gerade
ſo verfocht der junge Ranke feine Ueberzeugung daß ein
Staat nicht von Schulmeinungen ſondem von realen Kräf
ten geſchaffen werde Durch die Fraktion von hundert
tauſend mittelmäßigen Köpfen führt Jmmermann nach der
Julirevolution an anderer Stelle aus ſel noch nie etwas
Neues entſtanden Die Maſſe iſt da um zu empfangen
der Jdee Leib zu geben zu verehren oder der Willkür eine
Schranke zu ſetzen Jm letzteren Falle entſteht aber natur
gemäß ein Strudel das Reich der Lohgerber und Mälzen
brauer beginnt und es iſt faſt wieder ſo ſchlimm als unter
der Willkür Gerade die Julirevolution elſo beſtärkte dem
in einem Hervenkult Erwachſenen die gerade durch diedeutſche Geſchichte ſo gut geſtützte von Te ihm geiſtes
verwandten Hiſtoriker Heinrich von Treitſchke nachmals ſi
feurig verfochtene Ueberzeugung daß die Geſchichte in erſter
Linie von Männern nicht von Verhältniſſen und Maffen
gemacht werde
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